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Konstitutioneller Uerein
in Laibach.

Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die Herren 
Vereinsmitglieder zur

zweiundzwanzigsten Versammlung,
welche Mittwoch den S. März d. I .  Abends 
7 Uhr im Saale der Schießstätte stattfindet, höf­
lichst einzuladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Wahl eines Ausschußmitgliedes.
2. Besprechung der bevorstehenden Gemeinde­

rathergänzungswahlen.
3. Vortrag, betreffend die Aufhebung des Kon­

kordates.

Das czechische Ablehnungsschreiben.
Die „Bohemia" veröffentlicht die Antwort der 

Herren Rieger und SladkowSky an den FM L. von 
Koller. Sie lautet:

„Euer Exzellenz!
Obgleich w ir eine baldige gerechte Austragung 

der in Bezug auf das Staatsrecht der Krone Böh­
men, auf unsere Verfassungö- und Nationalitäts- 
Verhältnisse bestehenden Differenzen im Interesse 
Oesterreich« wie nicht minder in dem unseres Volkes 
und Vaterlandes sehnlichst herbeiwünschen und zu 
einer Verständigung hierüber unter den berufenen 
Faktoren jederzeit mit größter Bereitwilligkeit nach 
unseren besten Kräften beizutragen uns verpflichtet 
halten, so müssen wir doch heute die uns durch Euer 
Exzellenz gütigst mitgetheilte und sür uns gewiß 
sehr ehrenvolle Einladung S r. Exzellenz des Herrn 
Ministers Giskra mit achtungsvollem Dank, aber 
auch mit aufrichtigem Bedauern ablehnen, weil wir 
nach objektiver Exwägung der obwaltenden Verhält-
nisse die UeberzeWstig nicht gewinnen konnten, daß

diese offiziell proponirte Besprechung mit einem der 
Chefs der zisleithanischen Regierung, insofern diese 
überhaupt ernstlich ein politisches Resultat anstre­
ben und über ein bloßes Pourparler zur Sondi- 
rung unseres, überdies in der Deklaration klar be- 
zeichneten Standpunktes hinausgehen soll, im gegen­
wärtigen Augenblicke sür unser Land und Volk er­
sprießliche Folgen nach sich ziehen könnte.

Einer Verständigung mit S r. Exzellenz dem 
gegenwärtigen Minister des Innern, insoweit w ir 
ihn als voranstehenden einflußreichen Führer der 
deutsch-nationalen Partei betrachten, würden w ir 
jederzeit einen besonder« Werth beilegen. Aber im 
vorliegenden Falle handelt eS sich um eine Ver­
ständigung mit der gegenwärtigen, aus einer auf 
Grund der Dezembergesetze, der Februar-Wahlord­
nungen unter —  mancherlei, sagen w ir — eigen- 
thümlichen Maßnahmen ausgebauten ReichSrathS- 
M ajorität hervorgegangenen Regierung.

So sehr w ir auf eine, w ir wiederholen es, 
sehr ehrenvolle Einladung nur in verbindlichster 
Weise zu antworten wünschen, so können w ir doch 
bei der hohen Wichtigkeit des Gegenstandes unsere 
Ueberzeugung nicht unterdrücken, daß ein M i­
nisterium, welches in seinem Memorandum Ueber- 
zeugungen und Absichten ausgesprochen hat, welche 
die sämmtlichen Slaven Oesterreichs mit lebhaftem 
Schmerz und nicht ohne empfindliche Verletzung 
ihrer so oft aufopfernd belhätiglen Ergebenheitsge- 
fühle sür Monarchen und Reich aufnehmen konnten, 
ein Ministerium, welches auch heute noch starr sest- 
hält an den ohne Zuthun der gesammten böhmi­
schen Nation geschaffenen VerfassungSnormcn, und 
welches die K luft zwischen diesen und unserer De­
klaration soeben erst für absolut unauSfüllbar er­
klärt hat, unmöglich heute schon von dem aufrich­
tigen Wunsche beseelt sein kann, diese Kluft zu 
überbrücken.

W ir selbst glauben, daß dieses, bei den gegen­

wärtigen Vorgängen obendrein mit jedem Tage 
schwieriger werdende Werk nur durch objektive und 
parteilose, vornherein Vertrauen erweckende Staats­
männer, mit sehr viel gutem Willen, mit aufopfern­
der Geduld und Ausdauer, und keineswegs ohne 
wohlwollende Intervention der Krone, anf welche 
vor allem unsere Nation ihre Hoffnung richtet, zu 
Stande gebracht werden kann. Aber auch schon 
bei den Vorbereitungen des Baues wird rS ebenso 
gerecht als staatsklug sein, alle einflußreichen 
politischen Faktoren der böhmischen Kronländer zur 
Mitwirkung beizuziehen. Von diesem Standpunkte 
könnten w ir es insbesondere unmöglich billigen, zu- 
mal wenn —  wie es unvermeidlich ist — die staats­
rechtlichen Verhältnisse der Krone Böhmens zur E r­
örterung gelangen sollten, keiner von den anerkann 
ten Vertrauensmännern der slavischen M ajorität 
des großen und wichtigen Kronlandes Mähren bei- 
gezogen würde.

Indem wir Euer Exzellenz mil dem ciaeben- 
sten Danke für die uns gütigst mitgetheilte Einla- 
dung unsere diesfällige achtungsvolle Meinungsäu­
ßerung S r. Exzellenz dem Herrn Minister de« In .  
nern zu unterbreiten bitten, haben w ir die Ehre, 
Euer Exzellenz unserer besonderen Hochachtung zu 
versichern.

Prag, am 23. Februar 1870.
D r. Fr. Lad. Rieger. D r. K. Sladkowrky."

Obige Aniwort enthält wohl nur leere Aus­
flüchte und nichts wird die Thalsache entkräften, 
daß die Ezechensührer mit ihrer Weigerung, der 
Einladung des österreichischen Ministeriums zu fol­
gen, dem letzteren einen guten Dienst geleistet ha­
ben. Das zisleithanische Kubinet kann sich fortan 
darauf berufen, daß es den Czechen persönlich die 
Hand geboten hat, und daß diese Hand schnöde zu­
rückgewiesen worden ist. Alle ezechischen Fräsen, daß 
vom Ministerium ja doch kein wirkliches Entgegen­
kommen zu erwarten gewesen wäre, räumen diese

Jeuilleton.

êwinsky's Gastspiel.
Zwei Abende hintereinander war dem Laiba­

cher Publikum der seltene Kunstgenuß beschicken, 
einen der hervorragendsten Vertreter der dramatischen 
Kunst, den Hofschauspieler Lewinsky zu sehen und 
zu bewundern ; den ersten Abend sahen wir ihn als 
„Frgnz Moor" in Schiller'« „Räubern", den zwei­
ten Abend als „M athias" im „Sonnwendhos" von 
Mosenthal. Uebcr die großartige Leistung des Wie­
ner Gastes als „Franz" haben w ir in unserer SamS- 
tagnummer bereits gesprochen, w ir haben nur über 
seinen „M athias" zu berichten. Lcwinöky gab uns 
ein in derben realistischen Zügen hingeworfenes 
B ild  der Verkommenheit, wie es im Leben wirklich 
vorkommt; Gang. Maske, Hallung, Sprache, alles 
griff ineinander, um den Eindruck auf uns zu 
machen: so bewegt sich, so lebt der malkontente, 
mit der Welt- und Staalenordnung zerfallene, durch 
Lüster und schlechte Gesellschaft herabgekommene, 
geistig versumpfte Mensch, in dessen Brust edlere

Regung erstickt ist und nur in den Momenten der 
höchsten Erregung schwach aufflackert. Wahrhaft 
satanisch war das freche Hohnlachen, welches der 
Verarmte, der Bettler, dem Besitze entgegenschleudert, 
die Schadenfreude, die Lust an Verhetzung und 
Uebelthat.

Wenn man einen Künstler ersten Ranges in 
zwei so verschiedenen Rollen sieht, wie es die des 
„Franz Moor" und des „Mathias" sind, so drängt 
sich unwillkürlich der Vergleich auf, die Frage, in 
welcher Rolle war er größer, in welcher vollkommener? 
Diese Frage würden w ir dahin beantworten, daß beide 
Leistungen aus der gleichen Höhe der Vollendung stehen; 
man kann sich den „Franz" nicht anders, man muß 
sich den „M athias" so denken, wie Lewinsky sie ge­
schaffen. Und doch liegt ein großer Unterschied hier 
vor, denn unbedingt sagt uns „Franz Moor" mehr 
zu, als sein „M athias." Dieser Unterschied liegt nicht 
in Lewinsky's Darstellung, sondern in der Dichtung, 
der Unterschied zwischen beiden Rollen ist so groß, 
als der Unterschied zwischen Schiller und Mosen­
thal ist. „Franz Moor" ist allerdings ein menschli­
ches Scheusal, von dem wir uns mit Abscheu ab­
wenden, aber er fesselt doch unser ganzes Interesse,

er ist gegen Natur und Menschheit aufgebracht, 
weil ihn die Natur bei seiner Schöpfung stiefmüt­
terlich bedachte, gegen die Menschheit, weil sic ihn 
dies sühlcn ließ, cs ist ein Kamps da des von der 
Natur beleidigten Menschen gegen sie selbst, es ist 
der Kampf des sessellosen Geistes gegen Gesetz und 
Weltordnung; „Franz" ist ein Filosos, ein Denker, 
der da glaubt, alles Gefühl, alle gesellschaftlichen 
und natürlichen Schranken hinwegfilososiren, hin- 
wegdisputiren zu können, ein Kampf, der zu seinem 
elenden Ende führt und führen muß; dieser Mann 
in seinem unglücklichen Kampfe, mit all' seinen 
Scheußlichkeiten und kalt berechneten Sünden w i­
der Natur und Gefühl, dieser Mann nimmt gleich­
wohl unser ganzes Interesse in Anspruch. Anders 
ist es mit dem „M athias" im „Sonnwendhos." Auch 
hier sehen wir einen Kampf, den Kampf des Nicht­
besitzes gegen den Besitz, auch hier haben w ir eine 
sittliche Idee dramatisch verkörpert, der Nichtbesitzer 
vindizirt sich ein Recht des Besitzes und lehnt sich 
auf gegen die gesellschaftliche Ordnung; einem Vor­
kämpfer dieser Idee, so verderblich sie auch in ihren 
letzten Konsenquenzen werden müßte, wäre un­
ser Interesse von vornherein gesichert, aber der



einfache Thatsache nicht aus dem Wege. Die öster­
reichische Regierung hat mit der Einladung der Eze- 
chenführer einen Schritt gethan, der an sich ein 
Beweis des Entgegenkommens und die Vorbedin­
gung eines Ausgleichs mar: vorläufig war nicht 
mehr von ihr zu verlangen, als daß sie sich zu 
Verhandlungen erbot und sich bereit erklärte, die 
Beschwerden der Czechen zu hören. Selbst die 
ehemaligen Minister der M inorität, öie Berger und 
Taaffe. hätten nicht anders verfahren können, und 
daS Ministerium Giskra ist nun in die günstige 
Lage versetzt, jeden, der in Zukunft einen Ausgleich 
verlangen sollte, auf den gescheiterten Versuch hin­
zuweisen.

Österreichischer Reichsrath.
In  der freitägigen Sitzung des Her renhauses 

legte das Ministerium mittelst Zuschrift des Minister­
präsidenten, wie im Abgeordnetenhause» so auch diesem 
Hause die Gutachten der Landtage in Bezug auf die 
Wahlreform vor. Nachdem die üblichen formellen Ge­
schäfte erlediget waren, beantwortete der Ministerprä­
sident v. Hasner  im Namen des Gesammtministe- 
riums die vom Fürsten Colloredo und Genossen ge­
stellte Interpellation, welche Maßnahmen die Regierung 
angerrdnet habe, um die aus dem Lande, besonders in 
Böhmen, immer mehr zunehmende Unsicherheit zu be­
seitigen, in folgender Weise: Die Bezirkshanptmann-
fckiaften sind angewiesen worden, in ihrem Wirkungs­
kreise im Sinne der Wünsche der Bevölkerung vorzu­
gehen. Es wurde Len Bezirkshauptmannschaften eine 
strenge Handhabung der Gesetze und den politischen 
Behörden empfohlen, die autonomen Gemeinden zur 
genauen Beobachtung der bestehenden Vorschriften zu 
veranlassen.

Bezüglich der Gendarmerie hat die Regierung 
angeordnet, daß die Gendarmen, deren Dienstzeit mit 
Dezember v. I .  ablief eine Gehaltszulage von täglich 
15 Kreuzern erhalten, wenn sie sich bereit erklären, 
fortzudienen. Von 510 Gendarmen, die den Dienst 
verlassen sollten, haben 440 von diesen! Anerbieten 
Gebrauch gemacht. Eine weitgehende Vermehrung der 
Gendarmerie sür Böhmen kann sür jetzt deshalb nicht 
stattsinden, weil der Status der Gendarmerie in Böh­
men erst vor kurzen« um 223 Mann erhöht wurde. 
Uebrigeus beabsichtigt die Regierung im allgemeinen eine 
Vermehrung der Gendarmerie um einige hundert Mann 
eintreien zu lassen. Weiters wurde ein Gesetzentwurf 
zur Regelung des Schubwesens ausgearbeitet und über­
dies die Neuorganisirung der Gendarmerie beschlossen; 
beide Vorlagen werden noch im Laufe dieser Session 
überreicht werden.

Alsdann wurden die Gesetzentwürfe betreffend: die 
Feststellung der Hofstaats-Dotation, dc.s Rekrutenbewil- 
ligungs-Gesetz, das Gesetz über Einhebung von Ver­
zugszinsen von direkten Steuern und endlich das Ge-

Borkämpser ist ein versumpfter, ein versoffener 
Mensch, der sein Besitzrecht durch eigene Schuld 
verwirkte, der jede ihm gebotene Gelegenheit zur 
Besserung und zu neuem Besitze zurückweist, weil, 
er sich in seinem elenden, arbeitsscheuen Wesen bes-̂  
ser gefällt; dieser unverbesserliche, gemeine Mensch 
hat unser Interesse verwirkt, und wenn Mosenthal 
einen dramatischen Körper für seine Idee brauchte, 
so hätte er uns in seinem Gemälde einen Vertreter 
Hinmalen sollen, welcher trotz aller Verworfenheit 
seines Wesens als ein Opfer der bestehenden gesell­
schaftlichen Ordnung hätte gelten können, w ir inter- 
essirten uns wohl für die unnachahmliche, meister- 
hafte, durch tausend geniale kleine Züge und Schlag­
lichter ausgestattete Darstellung eines solchen Su- 
jet's, aber für das Sujet selbst hatten w ir zu wenig 
Theilnahme. Franz Moor versöhnt das ethische 
Gefühl des Zusehers durch seine Qualen, die er in 
der Sterbeszene uns so ergreifend schildert, er geht 
als Opser seines Jrrthums jammervoll zu Grunde, 
sein Schmerz regt sogar unser M itleid an, Mathias 
bleibt der Schnapsbruder bis zum Schlüsse, er geht 
zwar auch zu Grunde, doch versöhnt sein Tod die 
moralische Gerechtigkeit nicht; Franz Moor fühlt

fetz wegen Einführung neuer Goldmünzen in zweiter 
und dritter Lesung ohne Debatte angenommen und die 
Sitzung hierauf um 1 '/, Uhr geschloffen.

Nächste Sitzung Samstag.

Das Abgeordnetenhaus »ahm am 5. in Le­
sung mit großer Majorität das Erwerbsteuergesetz an. Die 
Polen stimmte» dagegen. Der Gesetzentwurf über An­
legung von Kapitalien in Prioritäts-Obligationen wird 
angenommen. Hierauf folgt die Debatte über den Ge­
setzentwurf wegen Regelung der polizeilichen Abschaf­
fung des Schubwesens. Groß aus Galizien beantragt, 
daß die Schubkosten nicht aus den Landessonden, son­
dern aus Reichsmitteln bestritten werden; das Gesetz 
sei deshalb an den Ausschuß zurückzuweisen. Der An­
trag wird abgelehnt, »voraus Groß erklärt, die Polen 
werden gegen das Gesetz stimmen.

» »
Der Adreßausschuß hat Freitag die d a l ­

mat i n i sche An ge l ege nhe i t  berathen. Der M i­
nister für Landesvertheidigung las einen langen Be­
richt vor unv erklärte, daß das Kriegsministerium die 
Durchführung des Landwehrgesetzes mit Modifikationen 
beschlossen habe, denen der Ministerrath zustimmte.

Der Minister des Innern verlas die Instruktion 
an Auersperg und Rodich, sowie die ganze amtliche 
Korrespondenz, — beantwortete verschiedenseitige An­
fragen und hob hervor, daß der Minister des Aenße- 
ren und der Kriegsminister sich für die Pazifikation 
anssprachen: schließlich vertheidigt er das Verhalten 
des Grafen Taaffe.

Grocholski hält die Ausnahmsverfügungen für ge­
rechtfertigt; —  er werde eine Erklärung beantragen, 
daß die Regierung ihre Pflicht verabsäumt habe, in­
dem sie nichts zur Verhütung des Aufstandes gethan.

Politische Rundschau.
Laibach, 7. März.

I»  der am verflossenen Samstag stattgesun- 
denen Kolifneuz der Abgeordneten theilte Minister 
D i. G i s k i a  mit, daß ein Gesetz über die W a h l ­
r e f o r m  ansgearbeitet sei. Basis der Wahlresorm 
sei Beibehaltung d. r vier Wahlgruppe» mit gle>ch. 
mäßiger Verdopplung, so daß 111 Großgrundbesitzer, 
28 Vertreter der Handelskammern, 152 Landge­
meinden- und 115 Sladic-Venreter entfielen, zu­
sammen 406. Allenfalls käme» noch für die größe­
ren Städte, wie Wien, Prost, Brünn, Lemberg, 
Triest, 12 Abgeordnete dazu. Bei der Äbstinimung. 
ob die Wahlresoim auzadahuen sei, eiklättn, sich 
alle Anwesende» »ul Ausnahme einiger Großgrund­
besitzer dafür. Die Frage, ob nur die einfache Ver­
dopplung auf Grund des jetzigen Sistemü der Land- 
tagSwahlen vorzunehmen fei, wurde nur von We­
nigen bejaht. Für direkte Wahl mit gleichmäßiger

sterbend die ganze Schwere seiner Sünden wider 
die Natur, Mathias stirbt nur theatralisch, um dem 
Stücke zum Ende zu verhelfen; Franz Moors Tod 
war sittlich nothwendig, Mathias brauchte nicht 
über den Felsen zu stürzen, er wäre auch ohnedies 
bald in einer Schnapsbude gestorben.

Was die Aufnahme Lewinsky's von Seite des 
Publikums betrifft, so war sie eine enthusiastische, 
er wurde bei offener Szene, nach den Aktschlüssen 
und zum Schluffe unzähligemal gerufen und mit 
stürmischem Jubel empfangen und mit Kränzen aus­
gezeichnet, zum Schluffe wurde er viermal gerufen 
und ihm ein von Damen Laibachs gespendeter silber­
ner Pokal durch einen Pagen überreicht. Herr Le­
winsky, durch diese Ovation sichtlich betroffen, trat 
an die Rampe vor und dankte mit herzlichen Wor­
ten dem Publikum; das Versprechen, das er gab, 
bald wiederkommen zu wollen, war das Signal zu 
neuem donnernden Beifall. Auch w ir wollen uns 
gerne an das Versprechen erinnern und Herrn Le­
winsky versichern, daß er auf die Dankbarkeit und 
Anerkennung der Laibacher jederzeit zählen darf.

Es erübrigt uns noch, der übrigen Darsteller 
in „Sonnwendhof" zu gedenken, welche den Gast in I

Verdopplung der Gruppenvertreter erklärte sich die 
Majorität. .Auch die Frage, ob der ReichSrath be­
rechtigt sei, ohne die Landtage vorzugehen, wurde 
mit M ajo iilä t b'jaht. Ferner wurde entschieden, 
daß das Reichswahlgesetz gleichzeitig mit den än­
dern Gesetzentwürfen ein^ebracht werde.

Die „Presse" bespricht die Arbeiterverhaftun­
gen in W i e n  und kennzeichnet dabei ihren Stand­
punkt in der Arbeiterfrage dahin: Volle wirthfchaft- 
liche Freiheit, also Koalitionsrecht und Assoziations­
freiheit für die Arbeiter, dagegen Schutz des Ein­
zelnen gegen den Massenterrorismus, energische Be­
kämpfung aller sozialistischen und kommunistischen 
Umtriebe. Die letzteren müssen zur Reaktion füh­
ren, wie sie ja stets von ihr bejubelt werden, und 
nicht indirekt, sondern ganz direkt arbeitet man der 
Reaktion entgegen, wenn man solchen Bestrebungen 
kräftig entgegentrikt.

Wenn eine römische Korrespondenz des „Jour« 
nals des Debats" Glauben verdient, so wären die 
beiden inhaltsschweren Fragen der päpst l i chen 
U n f e h l b a r k e i t  und des S r l l a b u s  ihrer Lö­
sung näher, als man in der letzten Zeit zu glauben 
geneigt war. Diesem Bericht zufolge soll der S il-  
labuS schon im Lause dieser Woche und das neue 
Dogma unmittelbar darauf dem Konzil vorgelegt 
werden. Der SillabuS wäre mit geringen Abwei­
chungen derselbe, wie ihn die „Augsb. Allg. Ztg." 
mitgetheit hat. Die Unfehlbarkeit soll ohne Vor­
behalt und in der absolutesten Form proklamirt 
werden. Es wird sich bald zeigen müssen, ob diese 
Angaben begründet sind.

S i e b e n  arm e n i sch -k a t h o l ische G e i st- 
l iche w u r d e n  vom Papste exkommunizirt. Die 
Pforte ließ den Dissidenten die große Kirche in 
Pera einräumen.

Gegenüber den Iournalnachrichten über neuer­
dings vorgekommene a n n exi on is t i s ch e D e ­
m o n s t r a t i o n e n  in L u x e m b u r g ,  versichert 
die Brüsseler „Agence HavaS Bullier-Reuter," daß 
diese Demonstrationen nur durch einige ausländische 
Arbeiter hervorgerusen worden seien; die Bevölke­
rung der Städte und des platten Landes sei jeder 
Veränderung abgeneigt nnd nur bestrebt, die Lan­
desautonomie zu erhalte», sie werde sich gegen jede 
Annexion, sei cs an Belgien oder an Frankreich 
aussprechen.

Die P f o r t e  soll einem Gerüchte zufolge, 
außer einem Memorandum über ihre Rechte auf das 
von M o n t e n e g r o  bestrittene Territorium, noch 
eine Zirkular-Note an ihre diplomatischen Agenten 
erlassen haben, worin sie dieselben in Kenntniß setzt, 
daß sie die Besitzungen zwischen Jpuzcza und Zab- 
liak abzugrenzen beabsichtige und die Mächte ein­
ladet, sich dabei durch ihre Konsuln vertreten zu 
lassen. EM

sehr anerkennenswerther Weise unterstützten, nament­
lich machten sich die Damen S c h m i d t s ,  G l e -  
b o f f  und M a h r  um die Vorstellung verdient.

Ein Kreis von Kunstfreunden versammelte sich 
nach der Vorstellung im „Hotel Stadt Wien," wo 
Herr Lewinsky Anlaß nahm, einen Toast auf die 
Damen Laibachs auszubringen; in humoristischer 
Wendung erinnerte er daran, wie ihm sein erster 
Deklamationslehrer abgerathen habe, zur Bühne zu 
gehen, denn er habe nicht die Gestalt, nicht das 
Exterieur dazu, nachdem er aber heute eine Ovation 
von Damen entgegenzunehmen so glücklich gewesen 
sei, so sei es verzeihlich, wenn er eitel werden würde 
und wenn er von nun an von seinem Aeußern gün­
stiger als bisher zu denken ansangen würde. Er bat 
alle Anwesenden, in seinem Namen den Damen seinen 
Dank auszusprechen, was w ir unsererseits hiemit 
auf journalistischem Wege thun. Unter Rede und 
Gegenrede verlief der heitere Abend, bis der gefeierte 
Gast in später Nachtstunde von einem Kreise von 
Kunstfreunden nach dem Bahnhof geleitet wurde.

W ir rufen dem großen Tragöden nicht bloS 
unfern Dank, w ir rufen ihm lieber das trauliche 

I „Auf Wiedersehen" zu!



Gutem Bcrnehmen nach hat der Fürs t  von 
M o n t e n e g r o  sofort, nachdem er von dem Vor­
fall bei Budna Kenntniß erhalten, sich beeilt, nach 
Wien sein tiefes Bedauern aussprechen zu lassen 
und zu versichern, daß er unverweilt alles Nöthige 
Vorkehren werde, damit die Uebelthäter ihrer Strafe 
nicht entgehen.____________________

Zur Tagesgeschichte.
— Eine D e p u t a t i o n  der „Mi t telschule" 

be i m Un t e r r i ch t smi n i s t e r .  Am 26. Februar 
empfing der Herr Unterrichtsminister eine Deputation 
des Wiener Lehrer-Vereines „Mittelschule", die ihm 
die beiden vom Vereine in Sachen des PensionSnor- 
males und der Gehaltregulirung an den Reichsrath ge­
richteten Petitionen überreichte und empfahl. Der 
Minister erklärte, daß, wenn die Vertretungskörper ge­
neigt sein sollten, für die materielle Hebung des Lehr- 
standes mehr zu thun, als in den Regierungsvorlagen 
vorgesehen sei, er für seine Person dem nicht entge- 
gentreten werde.

— Das „Memorial Diplomatique" meldet 
unterm 4. d .: Erzherzog A lb  recht wird Sonntag 
Paris verlassen, sich nach Cherbourg begeben und von 
dort wieder nach Paris zurückkommen, um von dem 
Kaiser Abschied zu nehmen. Auf der Rückreise nach 
Wien wird der Erzherzog einige Tage am Hofe zu 
Darmstadt verweilen, München aber nicht berühren.

Abt Freiherr von Zeidler 7.
Aus Rom ist auf telegrafischem Wege die Trauer- 

kunde eingetroffen, daß dort am 1 . d. um 9 Uhr 20 
Minuten Abcnds Abt Freiherr von Zeidler plötzlich 
verschieden ist. Diese Nachricht wird gewiß jeden tief 
bewegen, der diesen ehrwürdigen Greis gekannt hat. 
Der Dahingeschiedene zeichnete sich ebenso durch sein 
leutseliges, gewinnendes Benehmen, wie durch tiefe und 
umfassende geistige Bildung aus. Fern jeder Eng­
herzigkeit, huldigte er im wissenschaftlichen und gesell­
schaftlichen, wie im kirchlichen Leben dem Liberalis­
mus, und machte aus demselben trotz mancher Anfech­
tungen, die er deshalb zu leideu hatte, nie und nir­
gends ein Geheimniß. Man wird sich unter anderm 
erinnern, daß Abt Zeidler cs war, welcher es sich 
nicht nehmen ließ, die Leiche Mühlfelds einzusegnen, 
wodurch er es ermöglichte, daß die Leichenfeier des 
Volksmannes auch mit allem kirchlichen Pomp began­
gen werden konnte. Weder Kardinal Rauscher noch 
Weihbischof Kutschker hielten es damals für oppurtun, 
dieser Absicht des greisen Prämonstratenser - Abtes 
irgendwie entgegenzutreten. —  Freiherr von Zeidler 
war am 5. November 1790 zu Jglau geboren, ab- 
solvirte in seiner Vaterstadt die Gimnasialstudien, die 
filosofischen und theologischen dagegen zu Prag. Ordi- 
nirt wurde er im Jahre 1809, die Profeß legte er 
ab im Jahre 1812 und zum Priester geweiht wurde 
er im Jahre 1813. Seine Wahl zum Prälaten des 
PrämonstratenferstifteS Strahow erfolgte im Jahre 
1834. Seine parlamentarische Thätigkeit als Reichs- 
rathsabgeordneter fand durch das ökumenische Konzil 
in Rom eine Unterbrechung, und hier war es, wo den 
trotz des hohen Alters noch so rüstigen Greis der Tod 
ereilte. Die Leiche wird in Rom einbalsamirt und 
nach Prag überführt werden. — Das Präsidium des 
Abgeordnetenhauses wird in den nächsten Tagen ein 
feierliches Todtenamt zum Andenken des Dahingeschie­
denen veranstalten.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  (Tagesordnung)  der am 8 . März Nach­
mittags 5 Uhr statifindenden G e m e i n d e r a t h s ­
s i tzung:  1. Mittheilungen des Vorsitzenden und all­
fällige Interpellationen. 2. Bestimmung der Wahltage 
und Wahlkommissionen für die Gemeinderaths-Ergän- 
zungswahlen. 3. Vortrag des Magistrates über die 
eingelangten Reklamationen gegen die Wählerlisten.
4. Wahl der 9 Mitglieder des Gemeinderalhes sür die 
Wasserversorgungs-Kommission. 5. Antrag des Gemein- 
derathes Samassa wegen Aenderung der Feuersignale. 
6 . Vortrag der Rechtssektion über die Petition der

Gaskonsumenten Laibachs wegen Herabminderung des 
Gaspreises. 7. Anträge der Finanzsektion: a. Ueber 
die Rechnung der Stadtkasse pro 1866; d. wegen Ab­
schreibung des Golovckausschillinges der Apollonia Jndos.
8. Vorträge der Bausektion: L. Wegen Flüssigmachung 
der Verdienstgebühr für den in der Krakauer Haupt- 
und Gartengasse hergestellten Kanal; b. wegen Zahlung 
für den in den Jahren 1868 und 1869 beigestellten 
Dolomitsand; 6 . wegen Flüssigmachung des Betrages 
für den zur Makadamisiruug der Wienerstraße und 
St. Petersvorstadt beigestellten Gruben- und Bruchstein­
schotter, dann Dolomitsand; ci. wegen Genehmigung des 
Lizitationsaktes über die Rauchfangkehrerarbeiten in den 
städtischen Gebäuden. 9. Vorträge der Schulsektion:
L. Wegen Errichtung einer Parallelklaffe des ersten 
Jahrganges an der hiesigen Unterrealschule; b. wegen 
der Voreinleitung zur Erweiterung der St. Jakobsschule.

—  (Er t runken. )  Gestern Abends gegen sieben 
Uhr sah man einen Menschen im Laibachflusse in der 
Nähe der Schulallee mit den Fluchen ringen, es ge­
lang Herbeieilenden, ihn aus dein Wasser zu ziehen, 
gleichzeitig sah man einen dunklen Gegenstand weiter 
unten aus dem Wasser austauchen, der Gerettete gibt 
an, dieser dunkle Gegenstand sei der Körper eines 
Menschen, der ins Wasser gesprungen sei, er sei ihm 
nach, um ihn zu retten und dabei selbst in die Lebens­
gefahr gerathen. In  der Thal wurde derselbe Gegen­
stand, doch auch hier nicht erkennbar, von jemand auf 
der Fleischhackerbrücke beobachtet. Es scheint also hier 
ein Selbstmord vorzuliegen, die Aussagen des Gerette­
ten sind aber nicht zuverläßlich, da er gestern, vielleicht 
in Folge seiner Todesangst, verwirrt sprach_______

Aus dem Gerichtssaale. 
Schlußverhandlung in der Jantschberg - Zosefö- 

thaler-Affaire.
(Fortsetzung.)

Be r nh a r d  J e u n i k a r  und F r a n  z Anz ur  
vertheidigen sich auf dieselbe Weise, wie die bereits 
genannten Angeklagten. Beide wollen nur aus Neu­
gierde auf den Jantschberg gekommen sein. UebrigenS 
geben sie zu, gewußt zu haben, um was es sich handle. 
Es liegt erhoben vor, daß sie mit armdicken und klas» 
terlangen Pflöcken versehen waren und die Turner bis 
Unajnarje verfolgt haben.

Desgleichen Geor g  J e r a n t  und M a r t i n  
I e r a n t ; beide sind verabredeter Weise bewaffnet auf 
den Jantschberg gekommen in der Absicht, um den 
Laibacher Turnern Gewalt anzuthun und ihneu die 
Fahne zu nehmen.

J o h a n n  Ar thur  vulgo J u r k  ist einer der 
Rädelsführer. Ergibt zu, in Laibach vernommen zu 
haben, daß einige Herren auf den Jantschberg kommen 
werden, stellt aber jede Verhetzung in Abrede und 
behauptet vielmehr, selbst am Sonntage bei der Früh­
messe dem Wirth Jakob Mahkovc in Jantschberg ge­
sagt zu haben, daß man die Herren, die von Laibach 
kommen, in Ruhe lassen solle, und daß er, als er in 
der Frühe die Leute von Gaberje heraufgehen sah, 
denselben nachgefchrien habe, sie sollten nicht gehen, 
und als er späterhin gesehen, wie die Leute die Lai­
bacher vom Berge hinab verfolgten, habe er ihnen zu­
gerufen, sie sollen die Herren in Ruhe lassen. Nur 
das gibt er zu, daß er am Abende vorher seinen Nach­
barn zu Hause erzählt habe, daß die Herren aus 
Laibach nach Jantschberg kommen werden, und daß 
stin Sohn, der Student in Laibach, gesagt habe, mau 
solle ihnen nichts zu Leide thun, wohl aber in Ga­
berje eine Einfriedung mit Spagat und Bändern 
machen, damit sie sich loskausen und einen Eimer 
Wein zahlen werden. Er leugnet hartnäckig und ist 
bestrebt, alle Personen, die gegen ihn aussagen, als 
Verleumder, Lügner, Diebe und schlechte Leute zu 
schildern, denen nichts zu glauben.

Allein es liegen die grundhältigsten Anschuldi­
gungen vor, daß er in loco selbst die ganze Sache veran­
staltet. Eine Anzahl Angeklagter sagt ihm in's Ange­
sicht, wie er sich bezüglich der abzunehmenden Fahne 
und der dafür angeblich vom Bleiweis versprochenen 
50 fl. und von Mihevovc und Korbar versprochenen 
2 Eimer Wein geäußert habe.

Georg Godec sagt noch bestimmter gegen ihn 
aus, daß er gesagt habe: „Nun, Bursche», gehet hin­

auf, ihr werdet ihnen eine Einfriedung machen, sie 
dann abprügeln und ihnen die Fahne nehmen."

Anton An zur  sagt, von ihm die Aufforderung 
an die Burschen gehört zu haben: „Burschen, seid ihr 
für was -  ES kommen die Nemskutarji von Laibach, 
ich habe eine solche Vollmacht von Laibach bekom­
men, daß man sie sicher prügelt, oder aber ihnen die 
Fahne nimmt."

M a t h i a s  Peterca,  Johann  A l an ,  
An ton  Z g a j n a r ,  Franz Z i e g l e r  und Josef  
M o h ä r ,  wegen Mitschuld am Verbrechen der öffent­
lichen Gewaltthätigkeit zwölften Falles in Anklagestand 
versetzt, bringen während ihrer Verantwortung wesent­
lich nichts neues vor. Gegen sie liegt die Aufhetzung 
erhoben vor.

Interessant ist die nun folgende Verantwortung 
des Johann B e r c i c ,  Organisten von Prezgajn. 
Derselbe wurde mit Anklagebeschluß des Landesgerichtes 
Laibach wegen Verbrechens der Theilnahme am Raube 
in Anklagestand versetzt, zufolge oberlandesgerichtlicher 
Verordnung erscheint er blos der Theilnahme am Ver­
brechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit zwölften Falles 
beschuldigt, weil er zufolge Aeußerungen der M itan­
geklagten und des Pfarrers Levicnik dringend verdäch­
tig ist, daß er auf dem Dreschboden seiner Behausung 
die Fahne, von der er gewußt hatte, daß sie entwen­
detes Gut ist, versteckt hatte. Im  Untersnchungs-Ber- 
sahren hat er sich mehrfach lügenhaft verantwortet. 
Seine Verantwortung gibt uns Aufschluß über das 
Schicksal der Turnerfahne.

In  seinem Verhöre vom Freitag brachte derselbe 
vor: Er habe sich am Samstage vor der Turnen
fahrt im Aufträge feines Pfarrers in Geschäftssachen 
nach Laibach begeben. Hier habe er seine Geschäfte 
verrichtet nnd sei unter ändern auch in ein Wirthshaus in 
der Nähe der Domkirche gegangen. Dortselbst sei 
bei einem zweiten Tische ein Mann, den er nicht kenne, 
in Gesellschaft anderer gesessen und habe erzählt, daß 
am kommenden Sonntage Turner auf den Jantschberg 
kommen werden, daß er, obwohl er schon einmal wegen 
der Turneraffaire in Jeschza eingesperrt war, doch gerne 
dazu kommen würde, um sie fortjagen zu Helsen. Hier­
auf sei er (Bercic) von Laibach fortgefahren.

Unterwegs sei er im Wirthshause des Korbar in 
Hruschza eingekehrt, habe daselbst den Johann Peterca, 
Mathias Peterca und andere angetroffen. Dabei habe 
man über den Vischmarje-Tabor gesprochen und Johann 
Peterca (vor Anordnung der Schlußverhandlung gestor­
ben) habe erzählt, daß Turner auf den Jantfchberg 
kommen werden und derjenige, der die Fahne nimmt, 
50 fl. von BleiweiS erhalten werde.

Johann Peterca habe zu ihm auch gesagt, es 
wäre gut, Vorkehrungen zu treffen, um die Turner da- 
vonzujagen (äobro bi blo NLrväit, äa bi M  oä- 
poäili.) Da er öfters die Gaststube verlassen, so habe 
er nicht das ganze Gespräch über diese Angelegenheit 
gehört. Am folgenden Sonntage, als die Turnerfahrt 
stattsand, sei er in St. Martin bei Littai gewesen, da 
er dort als Pathe sungirte.

Auf dem Rückwege habe er in Erfahrung gebracht, 
daß den Turnern Johann AiHur vulgo Varterjov die 
Fahne genommen habe, sic selbst aber vom Jantschberg 
vertrieben worden seien.

Am Dienstage darauf habe er sich wieder nach 
Laibach begeben, um Sachen einzukaufeu, die er für 
Reparaturen von Harmonikas bedurfte. Hier habe er 
einen gewissen Zrimöek und den Martin Skubec an­
getroffen. M it dem erstem habe er Uber die Vorfälle 
am Jantschberge gesprochen und ihm erzählt, in welch' 
großer Furcht die Bauern seien, daß dort Soldaten 
einquartiert sind, daß ihnen der Pfarrer vorgehalten 
habe, man werde vor jedem Hause Galgen errichten, 
jeder Birnbum werde gut sein für sie, daß ihn die 
Leute gebeten haben, er solle sich in Laibach mit ver­
ständigen Leuten besprechen, was daraus werde und 
was man thun müsse, um das abzuwenden. Hieraus 
hätten sich alle drei zum Dr. Bleiweis begeben und 
ihn diesbezüglich um Rath (?) gefragt und ihm auch 
erzählt, daß den Turnern die Fahne weggenommen 
worden fei. Dr. Bleiweis habe ihnen gerathen, die 
Fahne zurückzustellen oder, falls sie dagegen Bedenken 
trügen, sie an einen Ort zu stellen, wo sie die Tur-



ner leicht bekommen würden. - . B o n  h ier habe ^ 7 7 " ^ -

ip e tc . österr. WLdr. . 
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Sole von 1854 . . . 
Lose von 18»», ganze

Zrimsek zum Landespräsidenten führen wollen, um sich 
an ihn wegen Abhilfe zu wenden; allein er und Sku- 
bec wollten darauf nicht eingehen. Am selben Tage 
sei er auch im Gewölbe des Pleiweiß am Hauptplatz 
mit Skubec gewesen und habe dort einen Kommis gefragt, 
ob die 50 fl. für die Turnerfahne in diesem Gewölbe 
versprochen worden seien. —  Er und Skubec haben 
gemeinschaftlich Laibach verlassen und auf dem Heim­
wege den Zrimöek in einem Wirthshause angetroffen.

Zrimäek habe eine zusammengefaltete Schrift auf 
den Tisch geworfen, mit den Worten: dies ist eine 
Schrift des Landespräsidenten, und wer diese vorzeigt, 
an« dessen Hause müssen sich die Soldaten entfernen.
Allein niemand von den Anwesenden künimerte sich um 
diese Schrift.

Z rim öek  habe ihn auch gefragt, wo die Fahne sei.
Er habe ihm nun die Stelle beschrieben, wo die Fahne 
sein dürfte, da ihm kurz vorher Johann Anzur vulgo 
Varterjov, mit dem er kurz vorher am Wege zusam­
mengetroffen war, dieselbe von weitem gezeigt habe.
ZrimSek habe dieselbe hierauf aufgesucht und nach! «°rm°ü. ^ .n ^  
Volavje in das Wachtzimmer der dort einquartierten § Ungarn . . ,u s

i i Kroat.n.Slav.S
Soldaten getragen. Siebenbürg. .. 5

J o h a n n  Au  Zu r ,  vulgo Varteriov, bemerkte 
auf diese Aussagen, er habe, nachdem er die Fahne 
dem Turner Dornig weggenommen, dieselbe in ein 
Gebüsch versteckt, habe sie jedoch später in ein anderes 
Gebüsch, welches ein sichereres Bersteck abgab, über­
tragen und sie darin aufrecht aufgestellt, so daß sie 
niemand, der beim Gebüsche staud, wahrnehmen konnte.
Diese Stelle nun habe er am Dienstag dem zu« 
fällig des Weges daherkommenden Bercic von weitem 
mit der Hand gezeigt, damit sie auf irgend eine 
Weise den Turnern wieder zurückgestellt werden würde.
Er hätte dies zwar selbst gethan, allein er wich da­
mals absichtlich den Soldaten aus, um nicht in ihre 
Hände zu kommen.

Nachdem dieses Berhör beendet, beantragte Dr.
Ahacic, daß die bereits einvernommenen Angeklagten 
bis zu der Zeit, da ihre Anwesenheit nothwendig 
würde, nach Hause entlassen würden.

Dr. Rudolf und Dr. Lehmann haben dagegen 
nichts einzuweudeu, woraus der Borsitzende dem gestell­
ten Anträge gemäß die bereit« verhörten und nicht 
verhafteten Angeklagten bis aus weiteres entließ.

Hiemit endet der zweite Vcrhandlungstag um 
'-2 ? Uhr A b e n d s . _______________________

Witterung.
Laibach, 7. März.

Trüber Tag mit Schncefall, Gestern ebenfalls trübe.
Nachmittags dünner Regen. Morgens 6 Uhr

2 0" Nachmittags 2 Utir -s- 1.8" ü . (1869-i- 1.8 , 1868 
7.8") B a r o m e t e r  324.64"', seit h^ute Früh im raschen 

fallen Das vorgestrige Tagesmittel der Wärme -s- 5.4°,
!,m 2.1°, das gestrige -s- 3.1°. um 1.1° über dem Normale.
Der vorgestrige Niederschlag 1.2»-'. d.r ge,tr,ge 0.68'".

"  Berstorbene.
Den 4. Marz. Lorenz Kozlaker, Jnslitutsarimr, alt 

81 Jahre, im Zivilspital an Altersschwache.
Den 5. Marz. ThomaS Gaberäek, Urlauber, alt 27 

^iahre, an der Lungentuberkulose. Herr Franz Fridrich,
Handelsmann, alt 89 Jahre, in dk Stadt Nr. 154 an der l 
Entartung der Leber. — Jakob Leyrer, Zwängling, alt 4.»
Jabre im >!wangsarbeitshause dir. 47 an der Wassersucht.
— Der wohlgeb. Herr Karl Kaiser Edler von Lrauenstern, 
peus. k. k. StaatSanwalt, alt 66 Jahre, in der Stadt Nr. 21 
am Gedärmbrande. — Alois Dachs, Jnstitutsarmer, alt 
77 Jahre, in der S t. Petersvorstadt Nr. 78 an der vun- 
aensncht. — Paul Majercic, Schneider, alt 62 Jahre, ins 
M ilsp ita l sterbend «verbracht. -  De.» Herrn Dr. Antou 
Psenerer k. k. Hos und EerichtSadvokat. seine Tochter 
Fauni, alt 9 Jahre, in der Stadt Nr. 205 an der Herz- 
lähinuna. — Dem Franz Grnm, Hausbesitzer, seme Tochter 
Johanna, alt 21 Jahre, in der Polanavorstadt 4tr. 52 an 
der Lungenschwindsucht. ^ ^

Den 6. März. Maria Lusin, alt 27 Jahre, uu Z,- 
vilspital, und dem BUchael Sadnik, Krämer, seine Gattin 
Mariauna, alt 36 Jahre, in der Krakauvorstadt d !r^» , beide 
an der Lungentuberkulose. — Dem .Herrn Peter Sunouettl, 
bürgerl. Äoldarbeiter und Hausbesitzer, seine Tochter Aloisia, 
alt 17 Jahre, in der Stadt Nr. 6, an der Gehirnlähmimg.
-  Dem Bernard TomaSic, Maschinputzer, sein Kind Amalia, 
alt 2 Jahre und 7 Monate, iu der St. Petersvorsladt 
9ir. 32 am Scharlach.

4178. Ferner gewinnen 10.000 st. Nr. 15.377, 8000 fl. 
Nr. 86.169, 6000 fl Nr. 30.450, je 5000 fl. die Nr. 50.460, 
80,586 und 88.365; je 3000 fl. die Nr. 42.012. 75.196
und 87.924; je 2500 fl. die N r. 1116, 42.108, 66.838
und 113.350; je 2000 st. die Nr. 32 120, 50.377, 71.487
und 100.465: je 1500 fl. die Sir. 6804, 30.452, 56.818,
60.881. 67.229, 73.129, .74.269 und 93.614; je 1200 fl.
die Nr. 43.007, 45.180, 53.982, 63.326, 74.276, 91.669.
99.883 und 113 346 ; je 1100 fl. die Nr. 10.671, 13.388.
23.550, 53.205, 55.347, 62.063, 86.172, 86.827, 88.483
und 105.878; je 1000 fl. die dir. 4072, 20.444, 33.568, 
41.411, S6.S77, 83.799, 89.294, 97.844, 98.396, 104.695 
und 106.720- .... >. ............ ..n..-.. rrur-u

-rn-
Wiener Börse vom 5. März.
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Gedenktafel
über die am M ä r z  1  8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
1. Feilb., Kavcic'sche Real., Präwald, 1200 fl. n„d 

1250 fl., BG. Wippach.
Am 9. März.

3. Feilb., Pibernik'sche Real., Urb. Nr. 546 r«1 Herr 
schaft Siassensuß, 2060 fl.. «G. Nassenfuß. -  3. Feilb., 
Strnmbe'sche Real,, TomiZel, 2907 fl. 40 kr,, 100 fl. und 
40 fl., BG. Laibach. — 3. Feilb., Ceruagoj'sche Real., 
Piauzbüchel, 4013 fl., BG. Laibach, r— 1. Feilb., Gasperic'sche 
Real-, Viiederdors, I31 fl., BG. R e i s u i z . 1. Feilb.^ Friedrich 
Dreuig'sche Fahrnisse, Laibach, Froschplatz, LG. Laivach.

Theater.
H e u l e :  P e r l e u s c k n i i r ,  S c h a i is p ic l  n i  A b lh c i l» u g e i i .  

M o r g e n :  ( ? z a r  u n d  Z i m m e r m a n » ,  O p e r  in  3 A e l c n  
Z u m  B o r l h n l e  de« H e r r n  E r  d t .

B ons 8 P S t .^ 5 S .— L5S.50 
s.1.75 S4.25 
SV.4V S»>.7>» 
S Z .-  !!»..-» 
»4.L0 S4.4U

S a lm  . .  40 ,  ! 40.— 41.—
P alffv  . ,  40 .  St>.50^
T la ry  . .  4« ,  »8.—  »7!—

i. B e n o i s ,  40 « ! 2».Li» S0.50
^indilchgrätz Lv ,  ru .50! 21.—
Waldflein . 20 .  2 2 . - !  22..V
«eg lev i»  . io  „ i7.5o! 18.50
Rudollsstisi. Iv ii .W . 15.75!

V « v I r » « I k S  M o n .)  l

AugSb. 100 fl. slidd.W. IOS.85! >08.70 
Franks. I0vfl. „ ,  IVS.50lI0S.S,l 
London 10 P s . S te r l .  124..15>124.4N 
P a ri«  100 ffranc« .> 4S.40! 4S.45

Alümsu.
S L > s.M ün,-T  
20-Franc»»ü<k 
BcreinSthaler 
S i lb e r  . .

.> S.S2' 

. 1.82 
> 121.85

5.85 
S.SS
1.85 

121.50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 7. März.

5perz. Rente österr. Papier 61.80. - -  öperz. Rem« 
kslerr. Silber 71.60. — 1860er Staatsaulehen 99.70. -  
Bankaltieu 730. — Kreditaktien 286.60. -  London 124 30. 
— Silber 121.50. — K. k. Dukaten 5.84.

Allen Jenen, welche sich an dem Leichen 
begängniffe unseres Sohnes resp. Brnders

betheiliget haben, spricht den innigsten Dank aus

(9D Lkc träüerM Fauillie.

bestehend aus 3 bis 4 Zimmern nebst Garten, wird gesucht, 
um selbe ausangs M ai zn beziehe». Offerte an die Ex­
pedition des Blattes. (87—2)

Epileptische Krämpfe
.(Falljmht)

heilt b rie flich  der L p e z ia ta rz t slir Epilepsie ,  
Doktor O . IL i l l l« « !»  ii» B e r lin ,  M ittel- « i  
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

v i s  L v v ö ito  o r ä e n t l ie l ie

k k ü v iÄ v o rs u n u ü lu iiL  ä« r
c le r

i.sibsekei' kewei-bebsnk
visüstLA äeu 15. ILärs 1878 5 Ilk r

im  B u re a u  ä s r  O e ^ v s ilis b a ii lr

Geschästszeitung.
Ziehung der 18:Wcr Ttaatslose. D -r Haupttreffer 

siel mit 220.00V fl. auf Nr. 74.20!^; 60.000 fl. gewinnt

») » e i iv ii l  ckvr 1»ireltti«n ,
d) « er iv lit  ,1v8 ««vi8ion8-4u88i!llu88ex;
v) I!e8elilu88l»88uitx iidvr Verven«!»,»« <i«8 t ie v in n e 8 ;
<l) L n lrax  ävr D irektion  v e x v u  llv liu ilive i ^ n8tellu n x  <I«8 8ekret!ir8

^  29 äsr Ltg-tutsn);
» e r ie llt  ilber üvn vrl»88 «1er It«»Ilen L..m«le8rexierunx d e lre tk  liü in -  
üvrnil8 «le8 H SS «lei 8 t» tu lvn ;

k) W i i l i l  v v it 3 D ire k to re n  (Z 35 <Ivr Z iÄ tu te ,,);
«) VVtllil «1e« Itevi8ion8-^u88el»u88e8 pro I87<l (Z 29).

H 6r i 6 ii  H c t i o n L r o .  ^vsle l ie  i l i r  8 t i m m i 6o d t  g -u sü b e n  ^v o llo n , l i a b k n  

i m  Ü iiin ö  ä v s  Z 1 9  «Isr K t i l t u t e n  i l u v  ILiiAKtenK 8 .

I. .1 . ksi äor 2 U lüiiterlgAgll.
am I I .  § tzd iii!ir 1870. (51—3)

Von clsr

M i k t i o n  lies- i,a ib a o k 6 r- k e w e n b e b a n k .

Verleger und für nie Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B a mb e r g . Druck vor, Jgu . v. « l e l n m a y r  L  Fed. Bamberg  in  Laibach.


